
107 —

3. Unterseite.
Alle Autoron ohne Ausnahîne hahen den

B e o b a h t u n g s f e h 1 e r begangen, die Fliigel-

zcichiiung der Unterseite mit der tier Oberseite zu

identifizieren. „Untorscits wie oben" klingt überall

die Phrase. Dem ist aber nicht so. Wenn man von
den r ü c k g e b i 1 d e t c n , auf den Flügeln der

Unterseite hie und da zerstreuten Schuppen ab-

sieht, so ist die Unterseite eigentlich fast
z e i c h n u n g s 1 o s. Auf den Vorderflügeln sind es

die beiden Zelidokorationen, die auch hier unterseits

erscheinen. Sie sind aber in der Regel wie bei den
anderen Parnassiern inmier bescheidener als auf der

Oberseite. Bleiben sie unterseits aus {?$ der var.

Fruhslo feri, var. aquilensis Trti i. l., var. ausonica

m. i. L, var. nebrodensis Trti, var. pi/olnaiana Trti)

so erscheinen sie oberseits hyalinschwarz wie die

Elemente des Kostalbandes, weil dann eben die von
unten durchscheinende Schwärze, die die Kleckse

gesättigter auftreten läßt, fehlt. Auf Fig. 15 sehen

wir sogar einen ganz rudimentären haltères -Zust'And

angedeutet, von dem die Oberseite keine Kenntnis

genommen hat.

In den meisten FäUen fehlt den Hinter-
flügeln unterseits jede Zeichnung. Die

weiße B e s c h u p p u n g, die sich um die äußere

Diskusregion ansammelt und in der Diskalileckzelle

den Zellendfleck erreicht, aber das Mittelfeld meidet,

läßt sieh nämlich nur auf ganz dunkler Unterlage be-

obachten; ist die Kappenbindenzone dabei hyaUn
ausgesperrt, so Avird eine hyaline Kappen-
binde unterseits sichtbar, obwohl dieselbe oberseits

ausgeblieben sein kann (u. a. besonders für beide Ge-

schlechter der var. Athene Stich, charakteristisch.)

K o s t a 1- und Zellendfleck sind unter-
seits sehr spärlich besohuj)pt; doch

kann auch die schwarze Beschuppung ausbleiben.

Die hellgelblichen Kerne wurden schon

bei der eigentümüchen ab. Maxharteli Bryk erwähnt.

UnterseitHche schwarze Beschuppung der Anal-

flecke beobachtete ich bei meinem Prachtweibe aus

den Bajrrischen Alpen. Die abgebildete Zentralisa-

tion (Fig. 22) hat sogar in der Mittelzelle schwarze

ab. roguttaia-AhfAQhtew, ohne davon die Oberseite zu

informieren.

Die Unterseite der Pa massier ist
eben nicht h o m o g r y p h.

(Fortsetzung folgt.)

Entoiiiologisclie Neuigkeiten.

In den Zool. Jahrb. Suppl.-Bd. 12 veröffentlicht

K. Fiebrig eine Arbeit über die Cassiden und Crypto-

cephalide7i Paraguays. Die Larven beider Familien

leben auf Pflanzen, die Cassiden auf Blättern, die

Cr3'ptocephaliden an Stengeln, sie bauen sieh aus

Kot ein schützendes Gehäuse, wie es auch andere In-

sekten verfertigen z. B. die Psychiden. Die Cassiden

legen ihi'e Eier gruppenweise oder auch einzeln an die

Blätter, im ersten Fall häufig durch komplizierte

Schutzeim-ichtungen verdeckt. Der Käfer von Se-

lenis spinifex bewacht die stets an der Mittelrippe der

Blattunterseite angebrachten Eier und kann nur mit

Gewalt von ihnen entfernt werden. Zum Festhalten

der Kothüllcn und der abgestreiften Larvenhäute,

die ebenfalls einen Teil der schützenden Hülle bilden,

dient ticii Larven die Pygidialgabel, sowie eine Anzahl

paariger Fortsätze, die der Verfasser Pleuralfortsätze

nennt. Herr Fiebrig glaubt in diesen Gebilden nicht

borstenartige Emergerrzen, sondern Teile einer .seg-

mentären Verbreitung, Fortsätze der Pleuralplatton

.sehen zu sollen. Die Entleerung dos Kots, der den

wichtigsten Baustoff für die Hüllen liefert, erfolgt

mittels eines ausgeschobenen Darmteils, eines Kanal-

rüssels, der die Masse nach einem bestimmten Punkte

der Pygidialgabel leitet. Nach der Gestalt dieser

letzteren, dem Fehlen oder Vorhandensein eines aus

abgestreiften Häuten gebildeten Pygidialanhanges

und der Bildung der Pleuraldorneu ordnet Verfasser die

Larven in bestimmte Gruppen. Wenn sie sich ver-

pupfien wollen, stoßen sie alle Kotanhänge ab, nur

Hemisphaerota crassicornis behält auch als Puppe
ihren aus Kotsträhnen bestehenden, nestartigen An-
hang bei. Manche Arten bedecken auch ihre Eier

in verschiedenster Weise mit Kot, die Eier anderer

Arten haben lamellenartige Ausbreitungen, die sie

decken. Eine Gruppierung der Spezies nach der zu-

nehmenden Komplikation ihi-er Eierbedeckung er-

gibt Entwicklungsreihen, die sich mit den für die

Larven aufgestellten vereinigen lassen, auf die Käfer

selbst aber noch nicht passen. Verfasser glaubt, daß

die eigenartigen Hüllen erstens eine schützende, zwei-

tens eine abschreckende Bedeutung haben, die auf-

fallenden Farben und Formen der Käfer lassen auch

mimetische Beziehungen vermuten. Bemerkenswert

ist, daß bei einigen durch auffallende Färbung sich

auszeichnenden Larven der schützende Pygidialan-

hang fehlt ; in anderen Fällen tritt eine Schutzfärbung

an Stehe der Maskierung. Die verschiedenen Formen
des Bestrebens nach Ausdehnung, vvie sie sich in den

Decklamellen der Eier, den Pleuralfortsätzen, Pygi-

dialanhängen und den auffallenden Verbreiterungen

der Flügeldecken der entwickelten Tiere zeigt, stehen

nach des Verfassers Ansicht in engstem Zusammen-
hano- mit dem bei diesen, zum Unterschiede von an-

deren Käfern, zu allen Zeiten frei auf Pflanzen leben-

den Tieren vorhandenen Schutzbedürfnis. Die Cassi-

denlarven wurden nur auf Pflanzen gefunrlen, die

keine aromatischen Einschlüsse besitzen. Herr Fiebrig

konnte auch einen gewissen Zusammenhang zwischen

der FamiUe der Pflanzen und bestimmten biologi-

schen Eigenheiten der Larven erkennen; diese fressen,

nach rückwärts gehend, die Epidermis der Blätter

und skelettieren diese, nur vereinzelt sah er ausge-

wachsene Larven ga,nze Blätter verzehren. Die Käfer

haften mittels ihrer zu Saugilächen gebildeten Sohlen

fest an den Blättern. Auf Grund seiner Beobachtun-

gen glaubt Verfasser, daß jedes Entwicklungsstadium

eines Insekts um so länger dauert, je besser es wäh-

rend dieses Stadiums geschützt ist; auch bei den

Eiern, Larven und Puppen der Cassiden ist es so.

Unter deren Feinden sind eiiüge Parasiten zu nennen.

Da ist z. B. eine parasitische Fliege, die nur Larven

eines ganz bestiuuuten Tj-pus bewohnt, der bei einigen

verschiedenen, auf verschiedenen Pflanzen lebenden

Käferarten sich findet. — Die Cryptoeephaliden-
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Larven sind schwerfällige Geschöpfe, was sich ganz

gut aus ihren oft umfangreichen Schutzhüllen, sowie

aus ihrer KörpersteUung innerhalb dieser erklären

läßt; der Hinterleib ist in der meist buckelartig ge-

wölbten Mitte geknickt, so daß der Körper taschen-

messerartig zusammengeklappt erscheint. Ihrer feste-

ren Nahrung entsj)rechend haben sie auch kräftigere

Freßwerkzeuge. Bei der Puppe verschiebt sich die

Beugestelle bis zur Grenze zwischen Thorax und
Abdomen. Auf Rechnung dieser eigentümlichen, im
Gehäuse eingezwängten Stellung der Larven schreibt

Verfasser den eigentümüchen Habitus der ent^vickel-

ten Käfer mit ihrem verbogenen, abwärts gewandten

Kopfe. Die Larven bleiben in der vom Käfer ange-

fertigten EihüUe; die ausschlüisfende Larve entfernt

nur die Basalwand und trägt in der zusammengeklapp-
ten Stellung ihr Gehäuse auf dem Rücken umher.

Das Stützmaterial für dasselbe ist pflanzUchen Ur-

sprungs, häufig werden Sklerenchymfasern in ihm
gefunden, welche die Stabihtät der KothüUen vergrö-

ßern und das stützende Gerüst für diese abgeben.

Auch eine holzpapierartige Masse, ähnlich dem
Baumaterial der Wespen, wird aus zerkauten Pflan-

zenfasern unter Mit^virkung einer ovalen Drüsenaus-

scheidung erzeugt. Die Bauweise der Gryptocepha-

hden unterscheidet sich auch dadurch von der der

Cassiden, daß beim Bauen die Ghedmaßen mit-

wirken. Bei der eingezwängten Lage der Larven ist

eine so freie Beweghchkeit wie bei den Cassiden

ohnecUes nicht möghch. Bei der Einhüllung der Eier

in den nach und nach entleerten Kot wirken die Hin-

terfüße mit. Die holzreichen Gehäuse erreichen eine

Druclsfestigkeit von nahezu 3 Kalogramm. Die Ent-

wicklungsdauer läßt sich schwer beobachten, weil

die Veränderungen infolge der steten Bekleidung mit

Schutzhüllen äußerUch schwer wahrnehmbar sind,

doch scheint sie lange zu sein, was mit der früher

formulierten Regel in Einklang stehen würde. Die

Form der Gehäuse sowie der Eier sollen auch der Syste-

matik wertvolle Artmerkmale hefern. Im Gegensatz

zu dem in der Organisation und den Hüllenbi duagen
der Cassiden sich zeigenden Bestreben nach Expan-
sion zeigen die Cryptocephaüden eine entgegenge-

setzte Veranlagung in ihren den Körper einengenden

Verhüllungen. Der Formenreichtum der Hüllenbü-

dungen, die zugleich eine großartige Ausnützung der

vom Organismus selbst produzierten Stoffe darstellen,

zwingt zu der Ueberzeugung, daß die beiden Käfer-

gruppen kunstfertige und ökonomische Baumeister

sind, vom Ei bis zur Imago bemüht, ihre Art zu

schützen und zu verteidigen. Die mit 6 Tafeln ver-

sehene vortreffüche Arbeit enthält noch eine Menge
interessanter biologischer Mitteilungen.

ist, wie nicht minder über die Unerschöpflichkeit in der
Farben- und Formenpracht der Natur. Dem Verfasser
ist es darum zu tun jicwesen, ein Werk zu schaffen, das
bei aller Kürze in der Darstellung, in Bild und Wort
alles Wissenswerte über die Falterwelt der Erde fest-

hält. In gewissem Sinne ist das Buch zum Lebenswerke
seines Urheliers geworden, denn Professor Dr. Seitz,
Direktor des Zoologischen Gartens in Frankfurt, hat —
nicht achtend der damit verbundenen Beschwernisse —
viele Jahre darauf verwendet, um in allen Weltteilen,

Zeitscliiift für Lehrinittelwesen, Wien.
1912. Nr. 4.

Ein groß angelegtes naturwissenschaftliches Werk,
das Zeugnis gibt von deutscher Gründlichkeit und deut-
schem Fleiße, das aber auch zugleich die hohe Blüte
verrät, deren sich die Lepidopterologie in Deutschland
erfreut, erhielten wir in Seitz', „Die Großschmetter-
linge der Erde". Wer nur ein paar Lieferungen dieses
Monumentalwerkes einsieht, wird staunen sowohl über
die Fülle der Arbeit, die in diesem größten deutsclien
Tafelwerke zur Schmetterlingskunde geleistet worden

insbesondere in den so interessanten Faunengrenzgebie-
ten, Sciimetterlinge zu sammeln, ihr Leben und ihre
Entwickhing zu beobachten. Von ihm rühren auch die
einleitenden Abschnitte her, die an die Spitze der ein-
zelnen Teile des Riesenwerkes gestellt sind und die
jeder Naturfreund mit dem größten Interesse lesen wird.
Welche ungeheure Summe von Arbeit hat bloß die Her-
stellung der Abbildungen verschlungen. Das oft schwer
erlangbare Material zu diesen Bildern haben die größten
Museen der Welt, so insbesondere das British-Museum
in London und das Tring-Museum Rothschilds, beige-
steuert. Die Naturwahrheit der Tafeln beruht darauf,
daß sich der photoüraphische Lichtdruck mir dem Farben-
steindruck zu möglichst genauer Reproduktion der Wirk-
lichkeit geeint haben. Gar manche Seltenheit aus fer-

nem Lande wird in diesem Bildersohatze überhaupt zum
erstenmal abgebildet. Schon das Blättern in diesem
farbenprächtigen Tafelwerke gewährt jedem Kenner —
aber auch dem Nichtkenner — hohen Genuß.
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